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auch Urc. die reichlich allgemein gehaltenen Hinweise aut
„die Kirchenväter‘“‘ nicht gerechtiertigt. enn auch Del den Kır-
chenvätern hleibt noch schr genäa Iragen, Was S1C als „SlInn-
deufung 211105 Schrifttextes“‘‘ ausgeben wollten, und Wäas S1C
Worten Bildern der H1 Schrifit rhetorisch-poetischer Aus-
schmückung Irommer Gedanken verwendeten, ohne amı De-
haupftfen, das Se1 der VO Hagiographen oder VO Gottesgels
„ausgeEsSaAZTE Sinn der Worte“‘‘

amı kommen WIr wohl Zu Hauptnachteil der edanken s
Es fchlt die vorsichtige Unterscheidung und die tiefe Durchdrin-

ischen Grundsatzfiragen, die hier berührt werden.gung der theolog
Der Verl. selbst gesteht daß aul die Verschiedenheit der
einzelnen onderarien VOIL bildlichem ınn absichtlich nicht näher

ber eben das m1 grobem utzen füreingegangen sel.
So kommt bedenklichen Unklarheitense1ine Arbeit get

on der Gedanke, dal e1in „wörtlicher ınn  €4d Iur manche e1ıle
der Bibel unmöglich, Irr}Uumlich oder widerspruchsvoll waäare

21 T se1it den klassischen Leistungen e1ines Nesterotfes
(vgl 49, 962 I1.) un der Hochscholastik bezüglich des Wort-
S1NNEeS in der H1 Schrift nicht mehr geschrieben werden dürien.
Khnliche Unklarheiten bestehen De1l bezüglich der eigentlichen
„Typologie‘‘. Die Behauptung, daß WIr das, Wäas Daulus von

„Ddara und Aga  Ca SagT, eute UUr noch e1ine „interpretation ACCO-

modatice‘‘ nNennen könnten, Ww1e nahezulegen scheint (63), über-
sähe doch wohl vollkommen esen und 1genar echter theologi-
scher „Typologie‘‘.

SO kann INa den Darlegungen (zS wWw1e auch der Deutfung des
Buches uth durch sicherlich nicht mit reiner Freude Iolgen,

hrlich das Kıngen dieser Menschen das Geheimnis der
Schrift auch gewesSeCl 1ST, und reiche theologische Anregun-

Yen Man dus manchen ihrer orte schöpien
Closen S]

DAisScicCuh1: Studien OE Re und Kultiur des
Altertums Dölger 6 0 Geburtisiag dar-

Vonmn Freunden, Verehrern und hülern (Antike und
Christentum, Ergbd Gr 80 SI0 Taf.) unster 1939,
Aschendor 16.75; geb 18.75
napp VOT Toresschluß 1ST durch die Bemühungen VOIN

Klauser Rücker noch 10eSC wirklich internationale
den Mannn zustande gekommen, dessen Name eınHuldigung Iüur

Tür eine Wissenschait 1ST, die VON Antike und Christentum.Symbol
Es Se1 in möÖöglıchster Ku aul Inhalt und Bedeutung der Einzel-
arbeiten hingewiesen. öldi, „HMOocC S1gn0 victor eris”,  c chuützt
die tatsächliche des Christusmonogramms in dem Kampi
des Konstantin Maxentius, deutet umstrittene Stellen Del

dieserLactantius und Eusebius (die Kreuzesvislon, VO der
eiziere berichtet, hat auszuscheiden) und beleuchtet die Abschwä-
chungsversuche der heidnischen Panegyriker. Altaner, ‚„„Au-
gustinus und die griech. Sprache gelangt dem Urteil dus texti-
kritischer orge hat ugustin ol mehrere Handschriften der LA
und des griechischen herangezogen, „dagegen blieb ihm Tast
das gesamte antıke und kirchliche Schrifttum der Griechen
eine unbekannte Welft und eın versiegelter Schatz, nach dem 0S ihn

nicht verlangte‘‘. „Ostenderunt cryTios””, die rätselhafte
unite e1le e1iner Inschriift VOMM a  re 358 duls einem stadtrömischen

Mithräum, deutet Va]n eeR 458 handelt sich die ostens102
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S Mysten Er wIird gezelgt, nicht gerade weil CT DIS dahin
cryHius (verborgen) WAär, sondern Y anlz allgemein, weil als
uystie der (16meinde vorzufiühren, ZUEF Schau tellen war.  <4
In e1inem geistvollen Au{isatz ordnet Bickel das Tertullianwort
>  1UNT, NOn NAasSCUNIUr christiani“‘ Apo 18) die deutlich iın An-
lehnung Seneca, De ıra Z 10, „neminem NasC1 saplıentem, sed
ieri‘‘) geformt 1SsT, in den TOom antıker Tradition ein, die DIS
Demokrit (Frg 209 Diels) Tführt. Die kleine Arbeit „Humanitas
Del Lactantius“‘ VoO  — Bolkestein eC als das Voraussefzung der
gegenüber ( icero InhaltserTfüllung dieses Wortes Del dem
christlichen Rhetor Justifia misericordia) die analoge
Ausweltung des griechischen ÖLXO.L00UVN- Begritis 1m Orient aul

Clemen, „1empel und ult in Hierapolis‘‘, chrt seinen Bonner
ollegen, indem seiner jUungsten Schrift über die Dea 5yra
Ergänzungen hinzufügt, die aut r Linlie liegen, die schon
Dölger beschritten (kleinasiatischer Einiluß aut den g -
nanntien syrischen Der Altmeister der antiken Relig1i0ns-
geschichte, Cumont, stellt 1n SelinNer bekannten OFrS1C die auft
genealogische Verknüpifung verzichtet, W S1C N1ıC sicher nach-
gewlesen iST, die heidnische Vorstellungsreihe über ’  enTts eT An-
YyeS Psychopompes‘‘ und die alttestamentlich-jüdisch-christfliche Linie
des Gedankens VO seelengeleitenden Engeln ander gegenüber. —

Curtius verbreitet 1C! 1ıber einen 1926 entdeckten rO-  DA
mischen Sarkophag, der sich als Denkmal des Nemesiskultes her-
ausstellt Der Byzantinist Dolger hat alur gesoOrgtT, daß
die witzige — ın der inhaltschweren Festschrift NC
sS1C aber einer gele  en und religionsgeschichtlich wichtigen
Darlegung gestaltert. Ein spätbyzantisches jerepos Dringt die
Schilderung e1iner Überlistung der ause C eine atze, die
ihr Hauptopier, den Mäuserich, ZW1Nngt, VOLr dem Untergang noch-
mals lachen 1eses ‚Lachen wider den TOd- stellt sich als
magische Abwehr Neraus. yroff's AusTführungen - Zim DPro-
100 des Johannesevangeliums‘‘ wird der eologe, der weib, daß
der AnfTang eine ziemlich klare Spitze jüdischen Thorakult
hat, Wäar teilweise nämlich W as die Vermutung direkter Benutzung
Heraklits betrifft) mi1t Skepsis, aber doch mit Interesse esen
Die nächsten vier Arbeiten Tführen iın die ägyptische Relig1lons-
weilt Sam Fitrem deutet sachkundig e1inen noch N1LC. verötfient-
ichten Zauberstein mit „Sonnenkäfer und Falke“‘ dus der „sSynkre-
tistischen agile‘‘,  ‘ Festugiere die Seelenerschaffung 1ın der
hermetischen Schrift K  o KOosmu als Niederschlag alchemistischer
Grundlehren, Eerzog entwirit eine kurzweilige, eIiwas Spitz
unterbetonte Schi  erung VO  Z »”  amp den ult VOIl Menuthis“‘“
bei dem sich Mönche und Heidenpöbel, dieser geführt VonNn den
Studenten und Proifessoren der Universität VOIl Alexandrien, jene
VOoO  3 Patriarchen der miteinander herumschlugen, Hopfner
sammelt und erklärt auftfs beste die schier unerschöpiflichen Ep1-
Ttheta, mit denen Hekate-Selene-Artemis in den Zauberpapyri De-
dacht wird. Kirsch ze1gt, daß ‚„das Querschiftf in den
stadtrömischen Basiliken des Altertums““ nicht ZU regelmäßigenTypus der dreischiffigen altchristlichen asılıka gehörtfe (L-
ZUFOW schreibt Zwel inhaltreiche Seiten dem auft e1ıner eige-gebenen T aftfel ersimals veröffentlichten „NeU: Denkmal ZUuU ult
der donauländischen Reiter“‘. Klausers Studie ‚Taufet iın
lebendigem W asser chöpit relig1ons- und kulturgeschichtlichesVerständnis VOIl Did 1, 1—3 mancherlei sonstigen Nachrich-
ten, die iın gleiche Richtung welsen. ährend Pfister seine
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Begeisterung iür Dölgers Hauptwerk (Ichthys) Z11 nla einer
gelehrten Untersuchung lber den Begrifft 99  STası:  <d nımm(t, weıisen
dıe Arbeiten VON Nock (,„Conversion and Adolescence‘‘) und
des Berichterstatters ( Zur Terminologie und esen der
christlichen Neuheit be1l Irenäus’‘) au{ti die rundiorderung DZW.
dıie Grunderfahrung e  zurück, die die Begegnung VON Heidentum
und COChristentum auslostie An die gelehrten liıturgliegeschicht-
liıchen ntersuchungen VON (Vuasten („Das ild des uien Hir-
ien in den altchristl. Baptisterien und 1n den Taufliturgien‘‘) und

Rücker („Das Kreuzzeichen in der westisyrischen MeDBliturgie ‘)
schlieBt sich die Stiudie des Philologen Schöne d der daus
sSeinem Spezialwissen besonders über alenos heraus USeD10s
5‚ 2 ? 13—19 als den Bericht über einen „Einbruch der antiken
0g1 und Textkritik iın die altchristliche Theologie ‘ erläutert
Als Schwanensang des Forschers 1st cehrwürdig die Zusammentas-
SUNG VonNn Styger „Heidnische und christliche Katakomben  (616)
„ Tertullians eschatologische Deutung der Siebenzahl“‘ weiß

aszink als Nachwirkung Irenäischer Symbolik verständlich
machen. Weigand ermittielt iın sorgfältiger QOuellenauswer-

TUunNg das späte er der altesien „abendländischen Darstellungen
der Märtyrin Katharina‘‘, die TUr die Äälite des al
Dezeugt S1ind. Mit ausgebreitetem Wissen verfolgt Weinreich
„religiös-eihische Formen der E  omp  ‚S18  ’ des Wegwünschens
des Unheils auft Feinde, wobei besonders Licht aul pule1ius Met
E 15 Aus Vorgeschichte, Orientalistik und erIums-
kunde weliß Wiesner Z Hirsch 1n der Frühzeit‘‘ Wirtschalits-
und Religionsgeschichtliches 1ne VOIl e1ln-
mater1ı1a räg und verarbeitet Wikenhauser, ‚„die
Traumgeschichte des in religionsgeschichtlicher Sicht“‘ De
euchtien Die dankenswerte Zusammenstellung der Bibliographia
Doelgeriana SOWI1@ das ersonen-, Wort- und Sachregister, 21
VOIl Baus, schlieBßen das inhaltreiche Festgesche den
Forscher ab, dessen erstaunliche Fruchtbarkeit dus dieser 1-

wird
und vieler Freunde, Verehrer un Schüler NeUuUe Antriebe sSchöp-

TüUümM M SJ
Hofmann, M 7 Philema naglion (Beitr. örd christl.

ecOo 21 Ur 0 1506 (Güterslch 1938, Bertelsmann
6_‚ geb 1.50

Der Verfl. hat sich die AÄuigabe gestellt, den neutestamentlichen
USCdrucCc DLAN LO OLYLOV Rom 16, Wa  \o COr 16, Z Cor 13,

Thes 5) 26) und die enftsprechende Wendung COLAN LO O YOTENG
(1 etir 5’ 14) 1m Lichte der Religionsgeschichte un der alt-
christlichen Liturgien auTt ihre Grundbedeutung untersuchen. Er
geht dabei VON dem neutestamentlichen Beiund dUus un Iindet,
der heilige KußB bei BPaulus das Zeichen christlicher Gemeinschaft
1ST, wodurch alle Leser einerseits mit BPaulus un der Christenheit
W1e anderseits auch untereinander sich vereinigen 20) und di

als olches ohl nach erlilesen des betreitenden Brieifes iın der
ofitesdienstlichen Versammlung gegeben werden sollte 23) Inso-
eTIn dieser Kulßb dUus der Ü AIEN, der christlichen ın ott gegründe-

ten 1eDe, un nicht d us der P LÄLCL, oder bloBen Neigungen und
ireundschaitlichen Geifühlen enispringe, n inn der nl Detrus
LAN LO AYOAITENG- Doch asse sich die Grundbedeutung des Kusses
aUsSs dem allein nicht sicher Ieststellen. Zu diesem Zwecke
geht der erl. 1mM weliteren Verlauft sSe1iner ntersuchung naher eiın
aut die des Begrüßungskusses bei den en und 1mM PrOML-


